
Zum nmeuen Konzept der „Zeitschri fur
christlich-judische Begegnung IM Kontext

(Freiburger Rundbrief)“

Liebe Leserinnen UunN Leser des „Freiburger Rundbrief Neue Folge. Zeit-
schrift für christlich-jüdische Begegnung, begründet VO  s Dr Gertrud ucCk-
TT C
Z01V zwenden AYLS Sıe Miıt der herzlichen Bıtte, den folgenden Zeilen beson-
ere Beachtung schenken, enn Z01LY stehen WOT hbedeutenden Veränderun-
SCH dieser Zeitschrift!
Dıie Frage ach dem Verhältnis VO  - Christentum un: Judentum 1St heute,
mehr als Jahre ach nde des Zweıten Weltkriegs, wichtiger enn Je! Denn
dıe gesellschaftliıchen Bedingungen 1in Deutschland und 1n Europa haben sıch
dramatisch verändert un sınd in allen Bereichen sichtbar: 1m soz1alen Zl
sammenleben, 1n der Wırtschaft, 1MmM Arbeıtsleben, ın der Bıldung un: iın den
Religionsgemeinschaften.
Die Junge (Seneratiıon deutet das VerhältnisZJudentum 1n Gegenwart und
Geschichte ebenso W1e€e die Schoa un: ıhr Gedenken völlig anders als die Ite-
ICI Weder ıhre Eltern och ıhre Großeltern direkt VO Natıionalsoz1-
alısmus betroffen, S$1e hat heute meı1st keinen direkten Kontakt Juden der
jüdischen Gemeinden ın Deutschland, Osterreich der der Schweiz. Die (S6-
sellschaft, 1n der dıe Jungen Menschen aufwachsen, 1St völlıg plural und
heterogen geworden, der Islam und die muslimischen Glaubensgemeinschaf-
ten sınd 1mM Alltag prasenter als früher, ebenso weıtere Religionen, Kulturen,
ethnıische un: soz1ale Gruppen. Dıie Zuwanderung, aber auch die zuneh-
mende Medialisıerung verändern die Gesellschaft aut TASAanftfe Weıise FEıne
sentliche Quelle für Intormationen sınd heutzutage für alle Generationen die
digitalen Medien, das Internet un die soz1alen Netzwerke.
Durch diese aktuellen gesellschaftlichen Entwicklungen darf die Neyu- b7zw.
Wiederentdeckung der besonderen Beziehung “on Juden UuUN Christen ım
Schatten der Schoa nıcht IN den Hintergrund Lreien oder ZAY In Bedeutungslo-
sıgkeıt versinken.
Deshalb ISst das christlich-jüdische Verhältnis den Bedingungen der

B  hegtigen Zeıt LICUu bestimmen un vertiefen. Fuür eıne solche Revısıon
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und Relecture bedart CS VOT allem des Dıialogs mMI1t weıteren Religionen un:
Weltanschauungen.
Al diese TIranstormationen ertfordern völlıg veränderte Antworten auch für
die Zeitschrift „Freiburger Rundbrief“. Se1it W e1 Jahren suchen Unterstützer
un Freunde dieser Zeitschrift eın zeıtgemäfses Konzept, das den Be-
dıngungen Rechnung tragt.
Dieses CI Konzept un: dıe notwendıgen Veränderungen möchten WIr I5-
Hen hıermıiıt vorstellen:

Thematische Schwerpunkte für die einzelnen Hefte. An erster Stelle jeder
Ausgabe werden re1 bıs 1er ausführliche Artikel eiınem estimmten
Themenkreıs (zum Beispiel „Jüdisches un: christliches Lernen“, Person
un Werk VO Martın Buber der lie Wıesel, „Erinnerungskultur 1mM Blick
auf die Schoa heute“ ete:) erscheinen, die weıterhin VO Expertinnen und
Experten aus dem Judentum un:! Chrıstentum mI1t Gastbeiträ-
SCHl AaUus weıteren Religionen verfasst werden.
Fıne ausführliche Rubrik „Bildung“. In jedem Hefrt werden reı bıs jer
Beıträge abgedruckt, 1ın denen Praktikerinnen un Praktiker Aaus verschıe-
denen Bereichen der Bıldungsarbeıit Schule, Gemeıinde, Erwachsenenbil-
dung, christlich-jüdische Zusammenarbeit Eic konkrete Bıldungskon-

un ıhre Realisıerung exemplarisch beschreiben.
Zusatzmaterialien auf der Webseite. Zu beiden Schwerpunkten wiırd 6S auf
eiıner Webseıte der Zeitschrift zusätzliche Materıalıen, Hıntergrund-
informatiıonen un: weıtere Links ınteressanten Internetquellen geben.
Bewährte Rubriken leiben hbestehen. Insbesondere aktuelle Informatio-
NCIL, Buchrezensionen, Personalıa, regelmäfßge geistliche bzw. bıblische
Impulse, Intormationen ber Festtage, Text-Auslegungen IC werden
weıterhın enthalten se1ın, andere Rubriken kommen hınzu.

- Beibehaltung des christlich-jüdischen Schwerpunkts. Aus theologischen
Gründen (ım Anschluss die Erklärung Nostra aetfate des Zweıten Vatıka-
nıschen Konzıils) un aufgrund der gesellschaftlıchen Gegebenheıten WCI-

den dıe Themen des christlich-jüdischen Verhältnisses jedoch 1in den oröße-
Icn Ontext des Dialogs mıt weıteren Religi0nen, iınsbes. des Islam gestellt.
Tausch VDO  s Hanubpttitel un Untertitel: „Zeıtschrıift für christlich-jüdische
Begegnung ımM Ontext (Freiburger Rundbrief)“. Um das wertvolle rbe
und die bedeutende TIradıtion der Zeitschrift bewahren un:! ıhr gleich-
zeıt1g eıne Perspektive für die Zukuntft geben, 11NUSsS eiın Namenswechsel
erfolgen. SO wiırd die Zeitschrift für christlich-jüdische Begegnung PIO-
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grammatısch verstärkt 1in den ONtext der aktuellen gesellschaftlichen,
internationalen un: wissenschaftlichen Diskussion gestellt.
Erweıterte wissenschaftliche Schriftleitung. FEın Kreıs VO  - Expertinnen un:
Experten A4US Theologie, Judaistık, christlich-jüdischer Zusammenarbeıit
garantıert weıterhın eıne hohe Qualität der Beıträge un: Hefte In Zukunft
werden verstärkt auch Wissenschattlerinnen un: Wissenschattler AaUus der
Religionswissenschaft, dem Islam un weıteren Religionen Wort kom-
SICH

Digitalisierung UN Open-Access. Die Zeitschrift oll als Printausgabe C1-

halten leiben, die bisherigen digitalen Ausgaben werden jedoch erheblich
ausgebaut.

Alle Schwerpunkte der bisherigen Arbeıt werden tortgeführt un!: 1ın der ben
ZENANNLIEN Weı1se erweıtert. Dabe] geht CS iınhaltliıch in erstier Linıe

dıe Beibehaltung des zentralen Anlıegens der theologischen un: kul-
turellen Begegnung 7zwischen Chrısten und Juden tallıge Horizonterweıte-
FU den ONtTtEeXTt der Begegnung un: produktiven Auseinandersetzung
mı1t dem Islam un: weıteren Religionen;
ein Verständnıiıs der besonderen Beziehung zwıschen Chrıisten un
Juden SOWI1e des interrelig1ösen Dialogs für die Bereiche Bildung un Pasto-
ral;
die {ortgesetzte Erinnerung die reichen interrelig1ösen un: interkulturel-
len Tradıtionen 1mM Zusammenleben VO  — Juden und Chrısten, 1aber auch
die Leidensgeschichte der Juden, ınsbesondere durch die Schoa;
die Bekämpfung jeder Oorm des Antısemıiutismus, Rassısmus und der rem-
denteindlichkeit 1n UuUuNnserer Gesellschaft:;
die Vertiefung der Freundschaft zwiıischen Christen un Juden heute, die die
Freundschaft mıt Angehörigen anderer Religionen MmMIt einschlie{ft.

Wır hitten S1e, den Freundes- UN Fördererkreis des bisherigen „Freiburger
Rundbriefs“, herzlich, das eUuUEC Konzept unterstutzen Un Ihr Abonne-
Menlt bzay Ihre Spenden In gleicher Weıse WE hısher beizubehalten. Nur
annn die VO  e Dr Gertrud Luckner gegründete UN durch zele bedeutende
Personen weitergeführte Zeitschrıft den (Jeneratiıonen erhalten un O A

schlossen werden.
Wır danken allen Personen, die 1n den VErgANSCHNECNHN Jahren den „Freiburger
Rundbrief“ gefördert un unterstutzt haben, VOT allem Ta Flisabeth
Weıdinger, die 1mM Junı 2016 ach fast zwanzıgjähriger Tätigkeıit als geschäfts-
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£ührende Schrittleiterin (Redakteurın VO Heften des „Freiburger und-
brief Neue Folge“) 1in den Ruhestand 1St, SOWI1e der langjährıgen
Redaktionssekretärın, Tau Ila Cunningham. Außerdem danken WIr Herrn
Dr. Christoph Miıchel, der se1it Dezember JOS den Vereın „Freiburger und-
brief V‘( als Erster Vorsitzender geleitet un: der Redaktion der Zeıt-
schriftt mitgewirkt hat, ebenso dem 7 weıten Vorsitzenden, Herrn Dr. EKugen
Baldas, der insbesondere die GE Konzeption un: Neuorganısatıon der
Zeitschrift mMI1t grofßem Engagement vorbereıtet hat
Für die CC Schriftleitung: Prof. Dr Reinhold Boschkı; Dr Julia Münch-
Wırtz, beide Uniwversität Tübingen; Prof. Dr Wılhelm Schwendemann,
Evangelısche Hochschule Freiburg; ın Kooperatıon mMA1t Prof. Dr Danıiıel
Krochmalnik, Jüdische Hochschule Heıidelberg.
Für dıe ECEUE Redaktionsleitung: Prof. Dr Ulrich Ruh, Freiburg.

Heinrich Ohlendorf, Bochum, dem ın Y7Ryu NF23 (2016) (Veranstaltungs-
hinweis) angekündigten Fernstudium „Theologie des Volkes Gottes“:
Als pensionierter Religionslehrer begrüße ıch die Biıldungsinitiative für Multiplı-
katoren, welche die Überlegungen Kirche und Israel ach dem /weıten
Vatiıkanum das 'olk‘ bringen oll Solange CS be1 Glaubenden 1ın der Kirche
eıne kognitive, emotionale der spiriıtuelle Dıssonanz 21bt, WwWenNnn vom /uden Jesus
dıe ede ist, 1L11U55 och 1e]1 werden, 1n Predigt, Katechese der Einter-
richt verinnerlichen, 4aSSs WIr ‚AusS den Völkern‘— durch den Juden ESUS 711

hinzugekommen sind Wır ‚Aus den Völkern'‘ sind ZW al nıcht lediglich
‚zweıte Wahl“‘, dennoch: die Wahl W ar und 1St das 'olk Csottes Israel. Daher
erscheint MI1r der Titel des Fernstudiums „Theologie des Volkes Gottes“ ırrıtie-
rend, WE mıt ‚Volk Gottes‘ ausschließlich die Kırche gemeınt ware. Sıe ann

NUur 1n eiınem abgeleiteten Sınn ‚Volk CGottes‘ genannt werden, da s1e die
Hinzugekommene 1St Enteignungsversuche sınd spatestens se1lit dem Konzıil
nıcht mehr statthatt. FEiıne Systematık entwickeln, die diıe Kırche und Israel
gleichermafßen bedenkt, erscheınt MIr ach der Lektüre der Autsätze der Theolo-
gCNH Michael Maıer und Achim Buckenmaıer 1n verschiedenen Nummern des
FrRu vielversprechend Irn hoffnungsvoll. Dabe!] sollte aber problematı-
scher Begriff nıcht als Überschriuft für den Fernkurs verwendet werden, da aut
diese Weıse, zuma|l 1n Verknüpfung mMIt dem Wort ‚Theologıe‘, ‚festge-
klopft‘ wiırd, W as doch otfen bleiben 11USS
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